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Forschung und Lehre

Die Transformation der Streitkräfte 2/2)
Im diesem zweiten Teil werden nach Doktrin beziehungsweise
sicherheitspolitischer Ausrichtung und Struktur nun die Ausbildung
und Beschaffung näher beleuchtet. Auch hier zeigt sich, dass
die Streitkräftetransformation derzeit darauf abzielt, die Einsatz-
fähigkeit der Armeen zu verbessern, insbesondere im Bereich
der Stabilisierungsoperationen.

Daniel Fuhrer

In den im Moment wahrscheinlichsten
Einsätzen in Krisengebieten wird zunehmend

die Aufrechterhaltung der Sicherheit
ausbilden

zunehmende Asymmetrie in der
Kriegsführung

der zahlreichen noch vorhandenen
Landminen

anderen Konfliktgebieten wird eine
verstärkte

Konflikten zum Einsatz kommenden
improvisierten

38

militärisches Fachpersonal benötigt,

das nicht nur kämpfen und Sicherheit

herstellen, sondern auch einheimische

Kräfte vor Ort für den Kampf und

kann. Zusätzlich werden durch die

auch rückwärtige Einheiten
vermehrt zu militärischen Zielen. Aufgrund

sowie nicht detonierter Munition
respektive Blindgänger UXO,

Unexploded Ordnance) in Afghanistan und

Ausbildung im Bereich des
Umgangs mit dieser latenten Gefahr betrieben.

Dazu kommen die in irregulären

Sprengsätze u.a. IEDs,
Improvised Explosive Devices). So gehören
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sätze haben die westliche Staaten mehrere
Tausend3 MRAPs Mine Resistant
Ambush Protected Vehicle) beschafft; ähnlich
wie der in der SchweizerArmee in der
Einführung begriffene GMTF verfügt diese

Fahrzeugklasse über Unterböden in
VForm, die die Wucht der Explosionen
besser ablenken sollen, sowie über wei-
tere Schutzmassnahmen wie Matten aus

Kevlar, um Splitter abzufangen oder aktive
Systeme zur Auslösung einer verfrühten
Detonation von IEDs. Auch die schweren

Kampffahrzeuge kommen in Stabi-
lisierungseinsätzen zum Einsatz. Kampfpanzer

werden immer weiter entwickelt,

zu den neuen Ausbildungsinhalten der
Bundeswehr beispielsweise der Umgang
mit Minen Mine Awareness), Patrouille,
Aufbau und Betrieb eines Checkpoints,
Schiessen unter Beachtung der Rules of
Engagement ROE) und interkulturelles
Verständnis1.

Beschaffung und Modifikationen
für laufende Einsätze

Im Rahmen der laufenden Einsätze,mit
dem Fokus auf Afghanistan, beschaffen
die meisten europäischen Staaten neuere,
dem Konfliktszenario angepasste
Fahrzeuge oder rüsten ältere um, um den im
Rahmen von Stabilisierungsoperationen
alltäglichenBedrohungen Kampf in
überbauten Gelände, IEDs, etc.) entgegen-
zutreten. Gemäss dem US-Verteidigungsministerium

werden zwei von drei
verletzten US-Soldaten durch IEDs verursacht.

Im September 2010 setzten die
Aufständischen über 1300 IEDs gegen
USTruppen ein, 180 explodierten und
verursachten denTod von 24 Soldaten.2 Zum
Schutz gegen diese improvisierten Spreng-

Die Dozentur StrategischeStudien DSS)

der Militärakademie an der ETH Zürich
behandelt insbesondere die militärische
Komponente ausgewählter internationaler

Beziehungen, untersucht die
Wechselwirkung zwischen Doktrin und Rea-

litätund verfolgt dabeieinen betont
historischen Ansatz. DieForschung der DSS

ist primär auf den Nutzen für den Unterricht

ausgerichtet, sekundär auf
publizistische Verwertbarkeit.
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im UNIFIL Einsatz. Bild: Bundeswehr/Fischer
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um ihreWirkung in Einsätzen gegen eine
asymmetrisch agierende Gegenseite noch
besser entfalten zu können: dazu gehören
beispielweise ferngesteuerte Waffenstationen

auf demTurmdach,welche es der
Besatzung ermöglichen, auch mit einer
hohen Elevation zu schiessen, was vor allem
im Stadtkampf ungemein wichtig ist.
Kameras auf der Hülle, die eine 360-Grad-
Rundumsicht ermöglichen und ein
Führungsinformationssystem entlasten die
Besatzung in langanhaltenden Stresssituationen.

Zu erwähnen ist neben diesen
Modifikationen auch die Nutzung konventioneller

Mittel in Stabilisierungsoperationen.

So verlegte die Bundeswehr im Mai
2010 drei Panzerhaubitzen 2000 aufgrund
häufiger Gefechte deutscher ISAF-Soldaten

mit Aufständischen nach Afghanistan,
welche mit ihrer grossen Reichweite, Präzision

undschnellen Reaktionszeit ungemein
effektive Feuerunterstützung leisteten4.

Überhaupt liegt auch bei asymmetrischen

Einsätzen der Fokus auf der netz-werk-

basierten Kriegführung, wie bereits

in den Leitgedanken erwähnt: dabei dienen

technologische Mittel5 der Verkürzung

der Entscheidungszeit für Reak-
tionen auf neue Bedrohungen engl. Sen-
sor-to-shooter cycle – also die Zeit, die
von der Entdeckung eines neuen Ziels bis
zu dessen Bekämpfung vergeht). Um in
diesem Bereich mit den USA mithalten zu

können, damit sie die Kosten tragen und
allfällige Synergiennutzen können, schliessen

sich europäische Staatenvermehrt
zusammen. Die Europäer begannen erst vor
wenigen Jahren damit, Drohnen engl.
UAV, Unmanned Aerial Vehicle)mit grösserer

Ausdauer, mehr Nutzlast Sensoren),

besserer Überlebensfähigkeit und
leistungsfähigeren Downlinks zu beschaffen.

Solche Drohnen werden via Satel-
litenkommunikation gesteuert; auf dem

gleichen Weg werden auch die
entsprechenden Aufklärungsdaten übermittelt,
was dementsprechend leistungsfähige
Verbindungen notwendig macht.

Schlussfolgerungen

Zusammenfassend lässt sich also
sagen, dass im Rahmen derTransformation
europäischer Streitkräfte die Kompetenzen

für den Kampf der verbundenen Waffen

generell beibehalten werden6, derzeit
aber der Fokus auf Stabilisierungsope-
rationen7 im globalen Rahmen liegt.
Modularität, Multinationalität,Einsatzbereitschaft,

Verlegbarkeit und Interoperabilität
stehen für die meisten europäischen

Nationen daher imVordergrund. Materialseitig

wird die Umrüstung bestehender
Systeme auf die Erfordernisse von
Stabilisierungsoperationen Mobilität, Schutz)
vorangetrieben, wobei aber auch im
konventionellen Einsatz militärischer Mittel
gegen einen regulären Gegner mittels
Modernisierung die Beibehaltung eines
angemessenen Technologieniveaus
angestrebt wird und deshalb die kargen
Ressourcen dafür auch im Verbund mit Al-
liierten aufgebracht werden. Allzu «

futuristische» Entwicklungsprogramme werden

aber auch gestoppt oder massiv re-
duziert, da die Finanzlage sie nicht mehr
erlaubt8. Und nicht zuletzt wurde in den
meisten Ländern die Abschaffung oder
Aussetzung der Wehrpflicht vollzogen, da

in Europa die Meinung vorherrscht, dass

man in Zukunft nicht mehr auf grosse

Armeen werde zurückgreifen müssen9. Es

ist allerdings fraglich, wie lange die vorgestellte

«Schiene» derTransformation noch

so weiterläuft. Der Afghanistan-Einsatz ist
mit einem klaren Datum 2014) begrenzt
worden; und die USA als Treiber dieser
Entwicklung beginnen ihr relatives
Schwergewicht auf den Pazifik und China zu
verlegen, also weg von Stabilisierungsopera-
tionen hin zur sogenannten Air Sea Battle.
Man darf gespannt sein, woran sich die
Europäer in Zukunft orientieren. ¦
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